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Zwei Frauenjubiläen

50 Jahre Bündner Heimatwerk
von Peter Senn

Das Bundner Heimatwerk feiert das

Jubiläum des 50jahrigen Bestehens.

Gegründet in einer Zeit der Not in vielen

Bergbauernfamihen, wollte man durch
vermehrte Ausbildung, Heimarbeit, Hilfe

durch Selbsthilfe schaffen und
Kontakte zwischen Berg und Tal vermitteln.
Der Anfang war hart und domenreich.
Es brauchte nicht nur viel Verständnis,
Kenntnisse, Können, sondern auch

Optimismus, Begeisterung und Durchhaltewillen,

um dieses Werk zu dem zu
machen, was es heute ist.

Anlasslich der an der Frauenschule in
Chur durchgeführten Arbeitslehrerinnenkurse

konnte die damalige Leiterin,
Fräulein Christine Zulauf, immer wieder
erfahren, wie viel dauerhafter die
Wasche der jungen Tochter vom Lande fur
den Gebrauch im Bauernhaus war, wenn
sie zu Hause aus Selbstgesponnenem und

Handgewobenem hergestellt wurde.
Sollte man die Tochter nicht dazu anhalten,

wieder das Spinnen und Weben
auszuüben, so wie es Mutter und Grossmutter

immer getan hatten? Die Handweberei

sollte man wieder im Bauernhaus

pflegen können, die Wolle der eigenen
Schafe musste wieder selbst verarbeitet
werden. Diese Ideen fanden im Jahre
1925 durch die Landwirtschaftsausstellung

in Bern eine besondere Forderung.
1926 führte die Frauenschule Chur einen
ersten schweizerischen Webkurs durch,
anschliessend folgten weitere Kurse in
zahlreichen Orten unseres Kantons, die

mit grossem Interesse besucht wurden.
Mancher alte Webstuhl wurde aus einem
verstaubten Dachstock wieder hervorgezogen

und kam zu neuen Ehren, neue
Webstuhle wurden gebaut, die alten

Spinnrader begannen erneut zu surren.
Neben dem Spinnen und Weben

erwachten aber auch andere Fähigkeiten
wieder zu neuem Können mit zierlichen

Webmustern, Streifen und Bordüren
wurden die Gewebe ein- oder mehrfar¬

big belebt und verziert. Das Farben der
Wolle mit natürlichen Farbstoffen wurde

neu gelernt, um jene weichen und
haltbaren Farben zu erhalten, wie sie alte

Erzeugnisse bundnerischer Hausweberei
auszeichnen.

1930 wurde unter dem Vorsitz von
Regierungsrat Dr R. Ganzoni eine Web-
kommission ms Leben gerufen, welcher
Christine Zulauf, Paula Jorger, Elisabeth
Conrad und die Herren Dr. N. Gaudenz,
Dr. J. Jorger, H. Weber und M Walk-
nieister angehorten. Aus dieser Web-
kommission wurde am 20. Juni 1930 eine

Genossenschaft gegründet, die sich
der Aufgabe verschrieb, auf gemeinnutziger

Grundlage die ländliche Heimarbeit

und speziell die Handweberei zu
fordern, den Verkauf und den Umsatz
qualitativ guter Produkte der Heimarbeit an
die Hand zu nehmen und fur die

Vermittlung von gutem Material und
künstlerisch einwandfreien Mustern besorgt

zu sein. Die rote Engadmer-Nelke, zierlich

stilisiert, wurde als Schutzmarke
und Signet erkoren. Auf die Landesausstellung

im Jahre 1939 hm erfolgte die

Namensänderung in Bundner Heimatwerk.

Als Trager der Genossenschaft fand
sich eine ganze Anzahl von öffentlichen
und gemeinnutzigen Institutionen
zusammen. So wurde die Finanzierung
durch Zeichnung von Anteilscheinen
oder Beitragen a fonds perdu sichergestellt.

Der Kanton Graubunden, die

Frauenschule, die Ratische Bahn, die

Kantonalbank, die Gemeinnutzige Ge-

sellochaft, die Bundner Vereinigung fur
Heimatschutz und der Kantonale
Bauernverband leisteten ein Anfangskapital
von Fr. 24 000. — der Bund fugte noch

Fr. 6000.— bei, und schliesslich trat die

Frauenschule ihren Vorrat an Material
und einen grossen Teil der Webereien an
das Heimatwerk ab. So ausgerüstet
eröffnete das junge Unternehmen am

20. Juni 1930 im Haus «Sonnengrund»
an der Engadinstrasse, seinen ersten
Verkaufsraum Im Oktober 1930 wurde
Fraulem Irma Roffler mit der Leitung
der Bundner Zentralstelle betraut;
gleichzeitig wurden ihr eigenes Atelier,
die beiden Webstuhle und das Webmate-

nal durch das Heimatwerk übernommen.

So war der Betrieb an zwei
verschiedenen Orten untergebracht im
Sonnengrund und an der Schlangengasse.

Die schlechte Geschäftslage und die

engen Raumverhaltnisse zwangen zum
Umzug in grossere Räume mit einem

eigenen Schaufenster an der Bankstrasse.

Hier fanden sich rasch neue Kunden ein,
so dass das Sortiment vergrossert und

ergänzt werden musste. In den folgenden
(ahren entwickelte sich der Verkauf
erfreulich, der Zweite Weltkrieg brachte

jedoch grosse Schwierigkeiten bei der

Beschaffung des Materials. Man wurde
wieder Selbstversorger, sogar Flachs

wurde fur das Heimatwerk angebaut;
ein Bauer m Malans bebaute einen
speziellen Flachsacker, das gesamte Perso

nal des Heimatwerkes half beim Flachsziehen

und Bundein, und schliesslich

füllten 400 kg gesponnenes Flachsgarn
die Gestelle.

Bald wurden auch die Verkaufsräume
und die Webstube an der Bankstrasse zu

eng, und man entschloss sich, ein neues

Haus zu suchen. Nach langen, oft erfolglosen

Bemühungen, konnte schliesslich
das alte Geschäftshaus Zmsli an der

Reichsgasse und am Muhleplatz fur Fr.

95 000.— erworben werden.
Diese Liegenschaft wurde durch einen

Umbau unter der Leitung von Architekt
Otto Schafer der neuen Zweckbestimmung

angepasst. So entstanden im Hei-
matwerkhaus genügend grosse Arbeits-

raume fur die Weberinnen, Vorrats- und

Lagerräume, Büros und helle Verkaufsräume

mit grossen Schaufenstern Die
Fassaden des Heimatwerkes wurden
durch Fräulein Anmna Vital mit einem

farbigen Fries verziert, womit das Haus

zu einem Zierstuck an der alten Reichsgasse

wurde. Der gesamte Umbau ko-
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stete damals Fr 154 558.-. Nach 17

Jahren Tätigkeit an der Bankstrasse

konnten am 12. Oktober 1948 die neuen
Räume im eigenen Haus am Muhleplatz
bezogen werden.

Der Geschäftsgang entwickelte sich

erfreulich, die Beziehungen zu den

Heimatwerken anderer Kantone wurden

enger gestaltet und die Zusammenarbeit

mit Heimarbeitern und Handwerkern

aus allen Teilen der Schvseiz brachte

neue, kunstgewerbliche Erzeugnisse in
die Schaufenster nach Chur.

Das Bundner Heimatwerk hat kein

Emzelieben gefuhrt, ganz im Gegenteil,
es stand immer in engem Kontakt mit
den anderen Webstuben des Kantons,

wie Sta. Maria im Munstertal, m Grono,
im Puschlav und in Andeer.

Ein besonders enger, freundschaftlicher

Kontakt verbindet die Bundner mit
dem Schweizer Heimarwerk in Zurich,
dessen Grunder und Leiter, Dr. Ernst

Laur, seine grosse Erfahrung und Initiative

— besonders beim Umbau und
Neueinrichten des 1 adens am Muhleplatz —

immer wieder zur Verfugung stellte. Das

Schweizer Heimatwerk erwies sich

durch all die Jahre hindurch als bester

Kunde, der unzählige Auftrage fur
Produkte bundnerischer Heimarbeit zu
vermitteln wusste.

Sicher muss man anlasslich eines
Jubiläums auch von Zahlen sprechen. Die
Umsätze des Heimatwerkes zeigen die

folgende Entwicklung:
1930/31 Fr. 20 877.-
1948/49 Fr. 172 074 -
1970/71 Fr. 334 514.-
1978/79 Fr. 512 313-

1m Januar 1974 musste sich der
Vorstand mit dringenden Reparatur- und
Renovationsarbeiten befassen. Gleichzeitig

sollten auch im Verkaufsladen
verschiedene Änderungen durchgeführt
werden. Die Finanzierung dieses Vorha
bens erwies sich als äusserst schwierig,
und nur dank Zeichnung von neuen
Anteilscheinen durch die verschiedenen
Genossenschafter und freiwillige Beitrage
wurde es möglich, Fr. 30 000.- fur die

dringendsten Arbeiten bereitzustellen.
Grossere Reparaturen und Renovationsarbeiten

mussten zurückgestellt werden
Im Dezember 1978 wurde der renovierte
Verkaufsraum mit dem hellen Holztafer
und den grossen Gestellen in einer
schlichten Feier eingeweiht.

Im Frühling 1979 entschloss sich der

Vorstand, die zurückgestellten Repara-
turarbeiren erneut zu prüfen die Flei-

zungsanlage musste umgebaut und

saniert werden, die Liftanlage konnte nur
noch durch einen neuen Aufzug ersetzt

werden, Dach und Aussentassade mussten

dringend repariert werden - die 30

Jahre seit dem ersten Umbau waren am
Haus nicht spurlos vorbeigegangen1

Die gleichzeitige Planung eines grossen

Umbaues der angrenzenden Liegen
schaffen «Ticino», Post- und Bankstras

se, zwangen formlich zur Ausführung
der fälligen Renovationsarbeiten Nach

sorgfaltiger Kostenberechnung durch
das Architekturburo Forrer entschloss

sich die Genossenschaft dazu, den Dach

stock der Liegenschaft auszubauen,
dadurch wurde es möglich, eine 3'/2- und

eine 4'/2-Zimmcrwohnung einzubauen

Gleichzeitig wurde die Liegenschaft an

eine gemeinsame Heizzentrale der Uber-

bauung Bankstrasse angeschlossen und
die Liftanlage erneuert. Durch den Bau

eines Durchganges zum Innenhof der

neuen Uherbauung und Verlegen der

Eingangsture wurde der Einbau von
zusätzlichen Schaufenstern fur das Heimatwerk

möglich I9er Um- und Ausbau ist

Da wir nicht mehr im «goldenen
Zeitalter» sind und das Wirken und das Le-

ben der Menschen sich bereits innert
weniger Jahre verändert, ist die Frauenzentrale

Graubunden (FZG) der Ansicht,
schon nach 40 Jahren auf ihre Arbeit
und ihre Aufgaben Ruckschau zu halten.

40 Jahre sind eine kurze Zeitspanne im
Vergleich zu den lOOjahngen, 75-, 60-
und 50|ahrigen Frauenverbanden. Aber
die FZG ist in ihren besten Jahren, alt

genug, um Erfahrungen aller Art gesammelt

zu haben, und ]ung genug, um noch

immer Initiativen zu ergreifen und neue

Aufgaben unserer Zeit gemäss anzupak-
ken.

Der Rückblick soll weder Statistik
noch Aufzahlung von Aufgaben der
FZG sein. Er soll Skizze sein, nicht
Gemälde. Skizzen heben nur das Wichtigste
hervor

abgeschlossen, die alten Malereien wurden

durch Fräulein Annina Vital erneuert,

und der Vorstand kann die renovier
te Liegenschaft als «Geburtstagsgeschenk»

zum 50. Jubiläum präsentieren.
Dadurch sollten dem Heimatwerk

neue Räume und grosszugige Schaufenster

die Verkaufstatigkeit in den
kommenden Jahren erleichtern.

So sind im Laufe der Jahre das Bundner

Heimarwerk und seine Aufgaben
gewachsen. F.s sind aber auch Veränderungen

eingetreten Anfänglich waren es

ausschliesslich Handarbeiten aus
Bauernstuben lin Berggebiet, welche
verkauft wurden, heute sind es Arbeiten aus

dem Klein- und Kunstgewerbe der ganzen

Schweiz.

In Zukunft mochte das Heimarwerk
den jungen Handwerkern und Künstlern
vermehrt die Möglichkeit geben, durch

seine Schaufenster und Verkaufsorganisation

bekannt zu werden und Absatz zu

finden Altes, beinahe vergessenes
Kunsthandwerk soll erhalten bleiben,

lind das Spinnen und Weben, Farben

und Sticken soll erneut gepflegt sein

Wir freuen uns über das 1 rauchte und

blicken mit Zuversicht in die Zukunft'

Die Gründung gehört zum Wichtigen
und möge kurz gestreift werden, da sie

bereits im Bundner Jahrbuch 1959 von
Paula Jorger in ihrem Bericht «20 Jahre
Frauenzentrale Graubunden» festgehalten

wurde. Die Initiative gab die Vereinigung

der Jungen Bundnennnen in den

Personen von Paula Jorger und Magda
Lardelli-Breuer. Mit dabei war auch

Christine Zulauf, die damalige Leiterin
der Frauenschule. Aus der gelegentlichen
Zusammenarbeit der Frauenverbande

und ihrer Prasidentinnenzusammen-
kunfte ging dann am 1. April 1939 die

Frauenzentrale Graubunden hervor, die

im Aufbau des zivilen und militärischen
Frauenhilfsdienstes bei Kriegsbeginn
ihre erste Aufgabe fand. Altstoffsammlungen

und Flickhilfe fur die Bauerinnen

ergänzten praktisch die mehr organisatorische

Arbeit beim FHD. Schon da-

Feststunde der Frauenzenrale Graubünden
von Doris Paiarola-Misslm
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